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einzelne Tiere flugfähig sind, die Hautflügel unter-
suchter Tiere waren meist abdomenlang, seltener kür-
zer, häufiger länger. Wir halten es im Gegensatz zu 
Eich l er CL c;.) für möglich, daß der Käfer nur eine 
einjährige Entwicklungsdauer 'hat. Hierfür spricht ein 
Fall, in dem auf einem Schlage, auf dem im Vorjahre 
der Käfer in geringer Anzahl an Rüben beobachtet wor-
den war, in diesem Jahre die Disteln im Weizen sehr 
stark befressen waren. In einem anderen Falle berich-
tete ein Geschädigter, daß an der Ste'lle, an der die 
Rüben völlig vernichtet waren, im Vorjahre viele Di-
steln gestanden hätten. Auffällig war, daß während 
der Besichtigung die herauskommenden Diste'ln prak-
tisch unbefr~ssen waren, die Käfer sich aber zu den 
noch stehenden Rüben 'hinzogen. Die Frage bedarf in-
des noch einer Klärung. 
Bezüglich der Bekämpfung mit neuartigen Insekti-
ziden zitiert Hase (1948) einen Bericht des Pflanzen-
schutzamtes in Bonn, in dem Hexa als wirksamer als 
Phosphorester hingestellt wird. Dies widerspricht un-
seren Erfahrungen. Tatsächlich sind weder mit reinem 
DDT noch mit reinem Hexa noch mit DDT-Hexa-Misch-
mitteln befriedigende Erfolge erzielt worden. Dagegen 
wurden 1949 mit E-Staub recht gute Erfolge erzielt. 
Im Frühjahr 1951 hat E 605 nicht immer, aber doch 
an mehreren Stellen versagt. Dies ist jedoch witte-
rungsbedingt. Die Versager entstanden nicht nur bei 
nachfolgendem Regen, sondern auch bei Eintritt mehr-
tägiger Perioden küh'len Wetters nach dem Stauben. 
Deshalb haben wir nach den gemachten schlechten Er-
fahrungen das Spritzen mit Kalkarsen vorübergehend 
wieder empfohlen. Die Beobachtungen im Freiland dek-
ken sich mit denen in Laboratoriumsversuchen. Auf-
fallend war hi;erbei, daß die mit DDT und Mischmit-
teln behandelten Käfer s t ä r k e r geschädigt erschie-
nen, als die mit reinem Hexa behande'lten. Nach Be-
handlung mit reinem Hexa gingen sämtliche Käfer, die 
Schädigungen ··zeigten, tatsächlich ein. Bei Verwendung 
von DD~ oder .DDT-Hexa-Mischungen waren fast alle 
Käfer geschädigt. Der größte Teil derse'lben erholte 
sich aber völlig. 
Die Schäden' Iießen überall bei Einsatz stärkeren Rü-
benwachstums nach, obwo'hl die Käfer noch vorhanden 
waren. Tanymec'us palliatus war an den Rüßlerschäden 
dieses Frühjahrs allein beteiligt, von Cleonus piger 
und Bothynoderes punctiventris wurden nur ganz ver-
einzelte Exemplare gefunden, letztere nur an der 
Grenze des ostdeutschen Befallsgebietes. Auch die in 
den Jahren 1938, 1947 und 1948 beobachtete Beimen-
gung von Chlorophanus viridis konnte in diesem Jahre 
an keiner Stelle beobachtet werden. Allein und verein-
zelt wurde . Chlorophanus in Kartoffelbeständen zu 
gleicher ·zeit bis in den Juli hinein beobachtet. Schäden 
durch Tanymecus palliatus an anderen Kulturpflanzen 
wurden in den letzten Jahren nicht beobachtet, ledig-
lich wurden in einem Falle Sonnenblumensämlinge 
eines Zuchtinstitutes stark gefährdet. Geographisch be-
schränkt sich das Auftreten von Tanymecus palliatus 
auf die Gebiete mit schwerem Lehmboden, also auf 
das Gebiet Südhannover-Braunschweig. In dem Gebiet 
nördlich des Mittellandkanales mit sandigeren Böden 
wurde er bisher ebensoweniq wie rübenschädigende 
CJeonus-Arten beobachtet. Rüßlerschäden an Beta-Rü-
ben werden hier durch Philopedon plagiatus hervor-
gerufen, so besonders in den Jahren 1947, 1948 -und 
1950, dagegen nicht 1951. 
Wie soll Tanymecus palliatus nun auf deutsch hei-
ßen? Der von Ei c 'h 1 er (1. c.) benutzte Name „Espar-
settenrüßler" klingt zwar besser als der von uns in der 
Praxis verwandte „S pi t z s t ei ß r ü ß 1 er"; leider gibt 
aber Ei c-h l er· nicht an, wie er auf diesen Namen 
kommt, da Esparsette u. W. nirgendwo als Futter-
pflanze erwähnt wird. Der von Hochapfel (1949) 
angeführte Ausdruck „ Zuckerrübenrüßler" erscheint 
uns ebenso unglücklich gewählt wie der von ihm vor-
geschlagene „Rübenb'lattrandkäfer", da hierunter ja 
jeder an Rüben schädigende Rüßler verstanden werden 
kann. 
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Seit e,inigen Jahren ist bekannt, daß be(_ nicht zu 
schwerer Verseuchung die Stärke des Virusbe'f-alls bei 
Zucker- und Futterrüben· in auffälliger Weise von der 
Aussaatzeit beeinflußt wird (1, 2, 3, 9, 10). Während . 
frühe Aussaaten die bekannten Nester kranker Pflan-
zen zeigen oder die allgemeine Vergilbung sich erst 
spät im Jahre bemerkbar macht, sind benachbarte spät 
gedrillte Bestände schon im August oder September 
schwer erkrankt und bringen vielfach nicht die ge-
wünschten Erträge. Mehrere Autoren haben Aus·saat-
zeitversuche durchgeführt und fanden Ansteigen des 
prozentualen Vergilbungsbefalls mit später werdender 
Saatzeit. Die eigenen Feldbeobachtungen im Laufe der 
Jahre seit 1947, insbesondere in der Kö'lner Bucht, führ-
ten ebenfalls zu Saatzeitversuchen, die bisher in zwei 
Jahren mit starker Sommerentwicklung der Uberträger 
zu gleichsinnigen Ergebnissen führten. Die Versuche 
wurden an zwei Stellen unter verschieden schweren 
Befallsbedingungen angelegt: 
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1. Hommelsheim (Kreis Düren). leichte · bis mittel-
schwere Befallslage, weiträumiges, baumloses Ge-
lände, guter Zuckerrübenboden, am Ostrande des 
Regenschattengebietes der Eifel liegend 1). 
2. Münster (Westfalen). schwerste Befallslage, ver-
stärkt durch Anbau viruskranker Samenträger, Ver-
suchsfeld des Instituts am Stadtrande, von Häusern 
und Gärten umgeben, leichter Sandboden, normale 
Niederschlagsverhältnisse. 
Während bei den Versuchen in Münster alle Aus-
saattermine von März bis Ende Mai in beiden Jahren 
einheitlich zu 100 Prozent infiziert wurden und im 
Herbst keine sichtbaren Unterschiede im Virusbefall 
festzustellen waren, zeigten die Versuche in Hommels-
heim - jeder Termin war in vierfacher Wiederholung 
ausgedrillt - die bezeichnenden Ergebnisse (Tab. 1). 
1) Für ·Bereitstellung des Versuchsgeländes und technische 
Betreuung der Versuche sind wir der Zuckerrüben-Versuchs-
stelle des Rheinischen Rübenbauernverbandes zu Dank ver-
pflidite t. 
Tabelle 1. 
Aussaatzeit und Vergilbungskrankheit bei Zucker-
rüben in Hommelsheim (1951). 
Mittelwert aller Wiederholungen. 
1950 
sichtbare1· 
1951 ' 
sichtbarer 
Nr. Sa,ttzei t Vergilbungsbefali 
in % am 5.10.50 
Nr. Sa.1tzeit Vergilbungsbefall 
in % am 16. 9. 51 
1 7. 4. 14,1 1 19. 4. 45,9 
2 19. 4. 15,l 2 29. 4. 62,3 
3 28. 4. 32,9 3 9. 5. 83,l 
4 8. 5. 42,8 4 19. 5. 95,3 
5 18. 5. 58,5 
Obwo'hl im Ja-hre 1950 die allgemeine Bestellung 
der Rübenfelder schon im März begann, konnte der 
erste Termin des Versuchs erst am 7. April ausgebracht 
werden; im Jahre 1951 begann die Feldbestellung im 
großen erst um Mitte April, ein für das Rheinland 
ungewöhnlich später Beginn. Dementsprechend wur-
den in diesem Jahre nur 4 gegenüber 5 Terminen im 
Vorjahre untersucht. Der Vergleich beider Jahre zeigt 
eine erheblich schwerere Verseuchung im Ja'hre 1951, 
was sich zwanglos aus der un'terschiedlichen Verlau-
sungsstärke der Rüben in beiden Jahren erklären läßt. 
Bei den durchlaufenden Blattla.usbeobachtungen in Rü-
benfeldern aus der nächsten Nachbarschaft der Ver-
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suche wurden folgende Höchstwerte je 100 Blatt Zuk-
kerrüben festgeste'llt: 
Hommelsheim 1950, 10. 7. : 
322 Doralis fabae, 78 Myzodes persicae 
Hommel1sheim 1951, 19. 7. : 
736 Doralis fabae, 454 Myzodes persicae 
Münster 1950, keine durchlaufenden Beobachtungen 
Münster 1951, 7. 7.: 
652 Doralis fabae, 1284 Myzodes persicae 
Der Vergleich der Blattlauswerte des Jahres 1951 
läßt die Ursachen des schweren Befalls in Münster mit 
genügender Deutlichkeit erkennen. 
Die Zahlen der Tabelle 1 zeigen ganz deutlich, daß 
die Anfälligkeit der Beta-Rüben um so größer wird, 
je später die Aussaat erfolgt. Die späten Rüben er-
krankten zudem .auch mit erheblich stärkeren Krank-
heitssymptomen, wie aus den nacqfolgenden Krank-
heitsbonituren hervorgeht, die nach dem üblichen 
Schema (0- 5) vorgenommen wurden : 
Saatzeit mittlere Symptomstärke 
19. 4. 
29. 4. 
9. 5. 
19. 5. 
aller Wiederholungen 
am 6. 9: 51 
2,0 
2,4 
2,6 
3,0 
Ganz besonders gefährdet sind nach diesen Er-
gebnissen die Mairüben. 
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Abb. 1. Massenwedise l der Virusüberträger Myzodes persicae und Doralis fabae im Aussaatzeitversuch Hommelsheim 
1951. Zuck errüben. 
41 
Die Beobachtungen an den Saatzeitversuchen konn-
ten in der Praxis immer wieder bestätigt werden. Ins-
besondere dort, wo infoLge irgendwelcher Unglücksfälle 
Rübenfelder teilweise umgepflügt und neu bestellt wer-
den mußten und dann auf gleichen Böden um Wochen 
von einander getrennte Aussaaten standen, waren die 
späten Rüben erheblich stärker befallen. Das gleiche 
gilt für Felder, die nach Landsberger Gemenge erst im 
Mai gedrillt wurden. In allen solchen Fällen war die 
Grenze der einzelnen Aussaaten mit voller Klarheit, 
wie mit dem Lineal gezogen, an der verschiedene_n 
Färbung der Rüben ab September zu erkennen. Auch 
die in einem so ausgesprochenen Zuckerrübengebiet 
wie der Kölner Bucht häufig zu beobachtende stärkere 
Verseuchung der Futterrüben ist wenigstens z. T. auf 
Aussaatunterschiede zurückzuführen, denn in Zucker-
rübenbetrieben werden die Futterrüben im allgemeinen · 
erst nach den Zuclterrüben ausgedril'lt. 
· Die Versuche in Münster mit ihrer totalen Verseu-
chung aller Termine zeigen aber, daß diese Ergebnisse 
auf keinen Fall verallgemeinert werden dürfen. Je 
schwerer ein Gebiet verseucht ist, um so mehr verwi-
schen sich die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Terminen, und in qanz schweren Befallslagen ver-
schwinden sie schließlich ganz, wenngleich auch dort 
späte Saaten e'her und mehr schwere Krankheitssymp-
tome zeigen als die früheren und dementsprechend der 
Ertragsausfall größer ist. 
Die Erklärung für die geschilderten Ergebnisse kann 
einmal in der verschieden großen Empfindlichkeit der 
unterschiedlich alten Pflanzen, zum anderen in den 
Lebensgewohnheiten der Uberträger gesucht werden. 
Daß junge Rüben schneller und heftiger auf eine In-
fektion mit dem Vergilbungsvirus reagieren, ist be-
kannt. Zur Klärung des Massenwechsels der Virus-
überträger an verschieden alten Rüben wurde der Au.s-
saatzeitversuch Hommelsheim 1951 während der Som-
merbefallswelle an den einzelnen Terminen getrennt 
untersucht (Abb. 1). Je Parzel1e (Größe 50 qm) wur-
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den meist 20, bei stärkstem Befall aber mindestens 10 
Rüben untersucht; da der Versuch in vierfacher Wie-
derholung stand, irst jeder Punkt der einzelnen Kurven 
der Mittelwert von meist 80, mindestens aber 40 Ein-
zelrüben, so daß die Werte hinreichend gesichert sirtd. 
Die Kontrollen wurden an allen Terminen in den Be-
fallsmonaten Juni und Juli insgesamt elfmal wieder-
holt. Aus dem Verlauf der Kurven ist zu entnehmen, 
daß dil's Ausmaß der Besiedlung mit beiden Uberträ-
gerarten um so stärker ansteigt, je später der Aus-
saattermin gewählt wird2). Die Besiedlungsmaxima der 
einzelnen Termine verhalten sich wie folgt: 
Termin 
1 1 2 1 3 1 . 4 
Myzodes persicae ] ,0 
1 
2,6 
.\ 
7,9 
1 
11,3 
Doralis fabae 1,0 2,9 5,1 6,3 
Danach sind die Differenzen im Besiedlungsablirnf der 
einzelnen Termine bei Myzodes persicae stärker aus-
geprägt als bei Doralis fabae, was gewissen Ergebnis-
sen bei Bekämpfungsversuchen mit E 605 entsprechen 
würde, die bei früh gedrillten Rüben eine erheblich 
stärkere Neubesiedlung durch Doralis fabae im Ver, 
gleich zu Myzodes persicae nach der Behandlung er-
kennen ließen (9). Weitere Beobachtungen, insbeson-
dere in starken Doralis-Flugjahren, müssen 'hier Klar-
heit bringen. Die Resultate dürften zunächst auch nur 
für Lagen mit schwachem Frühjahrsflug beider Arten 
und dementsprechend geringer Anfangsbesiedlung gül-
tig sein, denn wir haben auch im Jahre 1,951 in anderen 
Versuchen mit früh gedrillten Beständen eine erheb-
lich stärkere Sommerverlausung festgestellt, die sich 
allerdings schon im Juni anbahnte, während in Hom-
2) Nach mündlicher Mitteilung von Herrn Dr. Riet -
b e r g , Bergen op Zoom, wurden in :-Iolland schon früher 
noch unveröffentlichte Versuche mit 0leichsinnigen Ergeb-
nissen durchgeführt. 
lf.O 
3.0 
1.0 
-1.1 
0 
Ge~lte je:pf lanR: Tura.lis f a.hae 
____ .... 
•·············• 
1[ 30 10 D 
11.soat 
:A. • 
3. • 
.... . 
~ 30111[ 
Abb. 2. Massenwechsel de r geflügelten Virusüberträger, nach Arten getrennt im Aussaatzeitversuch Hommelsheim 1951. 
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melsheim erst Ende Juni die Blattlauspopulation an · 
den Rüben anzusteigen -begann. 
Die Massenwechselbeobachtungen konnten an einem 
kleineren Aussaatzeitversuch mit 4 Terminen (Zucker-
und Futterrüben) in Elsdo~f überprüft und bestätigt 
werden. Ebenso erwä'hnen B 1 e n c o w e und T i n s -
l e y (2) die stärkere Besiedlung später Saaten durch 
Doralis Jabae. 
Während die bisherigen Ausführungen sich auf die 
Gesamtpopulation beider Arten an den Rüben bezo-
gen, werden in Abb. 2 nur die zu jedem Beobachtungs-
zeitpunkt gezähiten Wanderläuse beider Arten dar-
gestellt. Die Ergebntsse entsprechen vollkommen den 
oben dargestellten für die Gesamtpopulation. 
Nachfolgend sei eine Ubersicht über .die Verhältnis-
werte der Maximalzahlen gegeben: 
Termin 
1 2 3 4 
Myzodes persicae 1,0 3,0 4,8 10,2 
Doralis Jabae 1,0 2,2 2,9 4,8 
Nach diesen Zahlen ist der. Unterschied im Befall 
einzelner Termine durch Geflügelte bei Myzodes persi-
cae viel ausgeprägter als bei Doralis Jabae, was eben-
falls schon in den Bekämpfungsversuchen mit E 605 
beobachtet wurde. Die Kurven für Myzodes persicae 
sind ausgesprochen zwei-gipflig; der zweite Gipfel in 
den Tagen um den 20. Juli ist bei den früh gedrillten 
Rüben aber nicht mehr ausgeprägt. Zu dieser Zeit 
haben also die Geflügelten die frühen Rüben in einem 
ungleich geringeren Ausmaße angeflogen als die spä-
teren. Man gewinnt a41s dem Verlauf der Kurven 
durchaus den Eindruck, als ob mit Fortschreiten der 
Jahreszeit die Geflügelten sich immer auf die jüngsten 
Rüben konzentriert haben, so daß die zunehmende 
Höhe der Gesamtverlausung mit späterer Aussaat in 
der Hauptsache auf den starken Anflug und die Ver-
mehrung der geflügelten Sommerwanderer zurück-
zuführen ist. Für diese Auffassung spricht auch die 
wesentlich geringere Diff~renz der Vermehrungsindi-
ces an den Terminen. Im folgenden sind sie für die 
Zeit vom 9.-19. Juli berechnet. Danach entfallen auf 
eine verml:!hrungsfä'hige Altlaus bei 
Termin 
1 2 3 1 4 
Doralis Jabae 6,9 5,2 5,7 
\. 
5,6 Larven · 
Myzodes persicae 2,8 2,7 4,9 3,8 
Nur bei Myzodes findet man an den jüngeren Rüben 
eine geringe Zunahme der Larven je Altlaus, während 
das Verhältnis bei Doralis bemerkenswert kon-
stant ist. 
Wenn an den früheren Terminen vergleichsweise so 
wenig Geflügelte beider Arten gefunden wurden, so 
ist damit noch lange nicht bewiesen, daß diese die 
Pflanzen nicht doch kurzfristig beflogen haben. Die 
Siedlungsflüge im Bestand können durch stichproben-
artige Untersuchungen nicht erfaßt werden, wie dies 
neuerdings auch M ü 11 e r (7) für Doralis Jabae an 
Vicia Jaba bewiesen hat. Hier müssen also neue Be-
obachtungen einsetzen. Auf jeden Fall halten sich 
die Geflügelten aber an den jüngeren Pflanzen läl).ger 
auf und setzen Larven ab, während sie dies an den 
früh gedrillten kaum noch tun. Die Zunahme des pro-
zentualen Vergilbungsbe.falles bei Verschiebung der 
Aus·saat ist daher ganz eindeutig durch den Grada-
tionsablauf der übertragenden Blattläuse zu erklären. 
Der Befund, daß die späteren Aussaattermine mit ent-
sprechend in der Entwicklung zurückgebliebenen Pflan-
zen von den Sommer-Geflügelten wesentlich . stärker 
besiedelt werden als die früheren Aussaaten, erklärt 
weiterhin, warum die Befallsunterschiede um so deut-
lieber werden, je mehr der endgültige Befallsgrad von 
der Zahl der lntektionen im Hochsommer, d. h. von der 
Ausbreitung der Virose im Bestande von den erst-
infizierten !'flanzen oder von kranken Rüben der Um-
gebung aus, abhängt. Wenn der Sommerflug der Uber-
trager einmal auställt, wie dies im Rheinland z. B. im 
Jahre 1948 der Fall war (8), kann natürlich die Ver-
seuchung der Termine ganz anders verlaufen, aber 
dann treten im allgemeinen auch vie'l geringere Schä-
den auf. Dies sei nur erwähnt, um .die große Mannig-
faltigkeit der möglichen Kombinationen anzudeuten~). 
. Die ungleiche Blattlausgradation in Rübenbeständen 
verschiedener Aussa.attermine kann z. T. auf das unter-
schiedliche Pflanzenalter zurückgeführt werden, zumal 
wir wissen, daß Blattlauskolonien an jungen Pflanzen 
sich vielfach besser entwickeln als an älteren (4). Daß 
dies jedoch nicht die einzige Ursache ist, ergibt sich 
aus der Feststellung, daß Rübenstecklinge, die mit ge-
ringerem Reihenabstand gedrillt und nicht vereinzelt 
werden, .längst nicht so stark verlausen wie die gleich 
alten Rüben der Terminversuche. Weiterhin wurden 
in lückigen oder weitgestellten Beständen, auch wenn 
sie früh gedrillt worden waren, mehr geflügelte Läuse 
und dementsprechend eine stärkere Gesamtverlausung . 
gefunden als in gleichaltrigen, aber lückenlosen und 
geschlossenen Feldern. Hiermit stimmt die Angabe 
von B l e n c o w e und T i n s 1 e y überein, daß die 
Za'hl der Virusinfektionen mit zunehmender Bestandes-
dichte relativ sinkt. Nachdem Mo er i c k e (5, 6) seine 
Studien über die optische Orientierung der Myzodes-
Geflügelten mitgeteilt hat, ist der Einfluß optischer 
Faktoren zur Erklärung der beschriebenen Ergebnisse 
nicht ganz von der Hand zu weisen, denn gerade späte 
Aussaaten haben bei Beginn de& sommerlichen Mas-
senfluges der Uberträger die Reihen noch nicht ge-
schlossen und weichen daher erheblich von den zu 
dieser Zeit einheitlich tiefgrün gefärbten und geschlos-
senen älteren Rübenbeständen ab. 
Die bekannte und immer wieder bestätigte Tatsache, 
daß bei epidemischem Auftreten der Vergilbung die 
Schäden und Ertragsausfälle in spät gedrillten Bestän-
den ganz besonders schwer sind und die in Feldern 
mit früheren Aussaatzeiten unter gleichen Bedingungen 
weit übertreffen, hat somit zwei voneinander zu tren-
nende Ursachen: 1. In jüngeren und noch nicht ge-
schlossenen Beständen ist infolge des stärkeren An-
flugs der Uberträger die Zahl der Infektionen größer 
als in früher bestellten Feldern mit weiter fortgeschrit-
tenem Schluß der Pflanzendecke. 2. Die durch infek-
tiöse Läuse verursachten Infektionen wirken sich · bei 
jüngeren Pflanzen symptomatisch und ertragsmäßig 
stärker aus als bei älteren und schon weiter entwik-
kelten Rüben. 
Von diesem biologischen Standpunkt i).us gesehen 
muß daher allen Fragen der Bestellung uncj. Pflege 
eines Rübenfeldes, wie Pflanzendichte, Reihenabstand, 
Vereinzelungstermin, Förderung des Frühwachstums 
u. a. m., in Seuchengebieten der Vergilbungskrankheit 
von seiten der Praxis zur Vermeidung von Ertragsaus-
fällen größte Beachtung geschenkt werden. 
Zusammenfassung 
1. In Blattlausjahren i•st der prozentuale Befall der 
Rüben durch die viröse Vergtlbung in Lagen mitt-
lerer Verseuchung um so größer, je später die Aus-
saat erfolgt. 
2. Unter Bedingungen schwerster Verseuchung, d. h. 
da, wo die Zahl der Erstinfektionen sehr groß ist, 
3) Feldbeobachtungen am 15. 9. 1948 in Hommelsheim er-
gaben dementsprechend: 
Rüben gesät am 15.4.1948: 19,50/o Vergilbung 
Rüben gesät am 20.5.1948: 22,20/o Vergilbung 
Rüben gesät am 29. 5. 1948: 12,10/o Vergilbung 
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treten diese Unterschiede weniger deutlich oder gar 
nicht auf. 
3. Die Krankheitssymptome sind unter sonst gleichen 
Bedingungen bei spät gedrillten Feldern stets, auch 
bei stärkster Verseuchung, schwerer als in früher 
gedrillten. Als Ursache dieses Verhaltens ist die 
größere Empfindlichkeit der jüngeren Pflanzen an-
zusehen. 
4. In Aussaatzeitversuchen nahm die Stärke des An-
flugs durch geflügelte Blattläuse, insbesondere durch 
solche der Sommergenerationen, in den späteren 
Au•ssaatterminen zu. 
5. In später ausgesäten Beständen erreicht die Blatt-
lauspopu'lation höhere Maxima als in den früher 
gedrillten Feldern. 
6. Diese Unterschiede haben ihre Ursache nicht nur 
in dem ungleiche.n Alter der Pflanzen, sondern -
und wahrscheinlich in noch höherem Grade - in 
dem Umstande, daß einzeln stehende Rüben, ver-
mutlich infolge sinnesphysiologischer Eigenschaften 
der Uberträger, weit stärker angeflogen werden als 
Pflanzen geschlossener Bestände. 
7. Demnach läßt sich anbautechnisch der prozentuale 
Vergilbungsbefall durch alle Maßnahmen, die einen 
schnellen und lückenlosen Be:standesschluß erzielen, 
verringern: Frühe Aussaat, hinreichende Saat-
menge, richtige Pflanzenzahl (70 000-80 000 je ha), 
sorgfältige Pflegemaßnahmen. 
8. Die Förderung eines kräftigen Jugendwachstums 
durch entsprechende Düngung und Bodenbearbei-
tung vermag außerdem die wachstumshemmenden 
Folgen vori Infektionen und damit die Ertragsaus-
fälle zu vermindern. 
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Die Einwirkung einiger insektizider und fungizider Obstbaumspritzmittel 
auf das Geflügel 
II. E 605 f bei Wassergeflügel, Fuclasin und Selinon 
Von Dr. med. vet. Paul Hi I brich. (Aus der Bundesforschungsanstalt für Kleintierzucht in Celle. Dir.: Prof. Dr. A. Koch) 
Uber die Einwirkung der insektiziden Obstbaum-
spritzmittel Nexen, Viton und E 605 f auf das Geflügel 
ist bereits früher berichtet worden (Hilb r ich 1949). 
Wegen der Bedeutung dieses Problems für Geflügel-
wirtschaft und Obstbau und wegen des Interesses, das 
diese beiden Zweige der LandwiTtschaft und nicht · zu-
letzt auch die Industrie den Versuchen entgegenge-
bracht haben, sahen wir uns veranlaßt, die Prüfungen 
auch mit anderen Spritzmitteln vorzunehmen. Die 
E 605 f-Versuche wurden in entsprechenden Unter-
suchungen mit Wassergeflügel fortgesetzt. In ihrer Ein-
wirkung auf Hühner prüften wir das Insektizid Selinon 
sowie das Fungizid Fudasin. 
Die EiI).wirkung von E 605 f auf 
· Wassergeflügel. 
Da nach Mitteilung der Herstellerfirma1) angeblich 
bei Wassergeflügel Vergiftungen nach E 605 f-Spritzun-
gen aufgetreten sein sollen, woraus man glaubte schlie-
ßen zu können, daß Gänse und Enten anfälliger gegen-
über E 605 f seien als Hühner, führten wir entspre-
chende Versuche mit Junggänsen durch. 
Es wurde analog den früheren Versuchen ein dicht-
bewachsener Rasenauslauf zunächst 'mit 0,020/oiger 
E 605 f-Spritzbrühe besprüht, und zwar in einer Dosie-
rung von 1 l Spritzbrühe je qm Rasenfläche. Hierbei 
gelangte eine weit größere Menge als bei 'normaler 
1) Farbenfabriken Bayer, Leverkusen. 
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Spritzung auf die Flächeneirrheit Rasenauslauf. Die so 
behandelten Ausläufe wurden unmittelbar nach der 
Spritzung mit 12 Junggänsen .im Alter von 12 Wochen 
besetzt. Nach 8tägigem ununterbrochenem Aufenthalt 
auf der mit E 605 f behandelten Rasenfläche, die von 
den Junggänsen abgeweidet wurde, machten sich kei-
nerlei Störungen im Wachstum oder Allgemeinbefin-
den der Tiere bemerkbar. Es wurde daraufhin eine 
Nachspritzung mit 0,2°/t>iger, also lOfach stärkerer als 
der be,im 1. Versuch benutzten E 605 f-Spritzbrühe, vor-
genommen. Auch nach Verspritzen dieser ungebräuch-
lich hochkonzentrierten E 605 f-Spritzbrühe, die unter 
praktischen Verhältnissen in dieser Konzentration und 
Menge niemals zur Anwendung kommt, traten keine 
Gesundheitsstörungen irgendwelcher Art bei den Ver-
suchstieren auf. Während der Versuchsdauer herrschte 
trockenes und vorwiegend sonniges Wetter (Ende 
Juni). 
Die durchgeführten Versuche beweisen, daß auch das 
Wassergeflügel ebenso wie die Hühner gegenüber den 
normalen Spritzbrühkonzentrationen, ja sogar gegen-
über 0,20/oiger E 605 f-Spritzbrühe, praktisch unemp-
findlich ist. Vergiftungen durch E 605 f-Spritzbrühen, 
wie sie zur Bekämpfung von Schadinsekten an Obst-
bäumen benutzt werden, sind bei Verwendung der 
vorgeschriebenen Spritzbrühkonzentrationen ausge-
schlossen. Zufällig nach E 605 f-Spritzungen aufgetre-
tene Krankh~iten beim Wassergeflügel dürften in der 
Regel andere Ursachen gehabt haben. 
